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  Naneh Chineh und der kleine Spatz




  Meine Großmutter mütterlicherseits gehörte zu den ganz wenigen in der Verwandtschaft, die ich nicht nur mochte, sondern auch sehr liebte. Als sie unter uns weilte, war ich sehr klein. Deshalb habe ich sehr wenige Erinnerungen an sie. Wir Kinder durften sie Naneh Chineh nennen. „Naneh“ ist eine Bezeichnung aus der ländlichen persischen Sprache und bedeutet „Mutter“. „Chineh“ bedeutet, „Falten“. Sie hatte eine faltige Haut. Ihre Hände und ihr Gesicht waren voll von Falten. Somit wurde sie alte Mutter mit Gesichtsfalten „Naneh Chineh“ genannt. Ich weiß es nicht mehr, wie der Name zustande kam oder wer sie zuerst so nannte. Sie war auch aus organisatorischen und gesundheitlichen Gründen sehr selten bei uns. Wenn sie mal da war, blieb sie nur wenige Tage. Wir wohnten in einem Haus, das mein Vater Jahre vor meiner Geburt mit einfachsten Mitteln selbst gebaut hatte. Wir hatten nur zwei Zimmer, eins unten und eins oben. Im kleinen Hof hinter dem Haus hatten wir eine Toilette und einen kleinen Springbrunnen, wo wir die Zähne putzten und uns wuschen.





  





  Wenn das Wetter es zuließ, wusch meine Mutter unsere Wäsche in einem großen Behälter. Wenn meine Oma da war, half hat sie ihr bei allem. Manchmal holten sie größere Säcke Kräuter, die sie für bestimmte Speisen vorbereiteten. Meistens setzte ich mich dazu und beobachtete alles. Auf diese Weise konnte ich schnell lernen und meine Mutter entlasten, wo ich nur konnte.




  





  Die Erfüllung der Aufgaben, die in einem Haushalt mit sieben Kindern anfielen, war eine echte Herausforderung. Meine Großmutter versuchte, so gut es ihr möglich war, uns und insbesondere meiner Mutter zu helfen. Manchmal war sie sehr stur und eigensinnig. Das war meine Mutter auch. Deshalb waren sie öfters unterschiedlicher Meinung. Meine Oma wusste alles besser und meine Mutter wollte immer ihre Fähigkeiten beweisen. Diese Streitigkeiten wurden aber nie ernst. Das war eher ihre Art, ihre Liebe und Aufmerksamkeit miteinander zu teilen. Sie liebten sich sehr. Und ich liebte beide über alles.




  





  Ich erinnere mich noch, wie einmal meine Mutter zu wenig Platz in unserem kleinen Hof zum Wäscheaufhängen hatte. Während sie nach einer Lösung suchte, holte meine Großmutter den Hammer und einen kräftigen Nagel. Sie wollte damit ein stabiles Seil aufhängen, das stark genug war, die schweren und nassen Kleidungsstücke auszuhalten. Was meine Oma nicht wusste, war, dass in der Wand und auf der Höhe, auf die sie zuging, neulich Stromleitungen unter einer dünnen Schicht Putz gelegt worden waren. Als meine Mutter sie aufklären wollte, sagte sie nur, während sie ihren Tschador um die Hüfte und den Nacken band: “Ach mein Kind, ich habe keine Angst vor Strom.“
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